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HÕEi1ie zu Joh 20, 1,-IB
0sLermontag (Lesejahr B)
4.4.1988 Sr. Laurenrius

Liebe Gemeinde,

eine feiernde Geneinde sind wir, und wir dürfen innitten der
Feier unser Kosbbarstes hervorholen und es sozusagen vor unsern
Augen ausbreiten, uns ausbreiten Iassen, nur eben dazu, daß wir
schauen, schauen, schauen und fröhlich nerden. Nun 1aßt uns
nitsannen so behutsam, wie es der Evangelist tut, so behutsan, wie
es in den vom Evangelisten erzählten Geschehen verläuft, so
behutsan uns heranbenegen an dag, v,,as da zu schauen ist.

( Vers 1: )

"An ersten Tage nach dem Sabbal, da kan Maria aus Magdala,"
die Magdalene, "frühmorgens, es war noch Finsternis, zun Grab."

Wir haben es oftmals schon geübt. hrorte muß man drehen und
wenden, bis daß man sie in dem abzuhören vermag, rÿas sie nun
eigentlich sagen wo11en. 'Grabr rnit den, v,/as v,Ìir mit unseren
deutschen 0hren vernehmen, 'Grab', steht nicht da. Das filort neint
natürlich das Grab, aber das [^Jort a1s solches neint 'Denk-Mal',
eine 'Gedenk-SLe11e', ja wörtlich ein 'Gedenken'. Nun lassen wir
uns von diesen lÿort, angesichts von Grab und Leichnam, locken,
führen, dann ko¡omen wir in eine Spur: Zun Grab gehst du, un Trauer
zu habeni z.um Gedenk-Mal gehst du, un das, v?as - im Gefüh1 - hart
an der Grenze des Gewußten ist, zu öffnen, um das zu ho1en, t"¿ieder
z1J ho1en, noch einnal zu ho1en, un es zu behalten, un es z\)
bewahren, um daraus zu 1eben, wie vordem, so jetzt, nur noch nehr.
Idas für ein Grab? Noch ist es elne StelIe, die wir suchen, ein
0rt. Aber das, was dort geschehen nöchte, ist noch unendlich
schöner, größer , es ist fröhlich nachend.

Lassen t,lrir uns locken vom l,ýort und bewegen wir uns hin zuItr
Grab, solcherart. Maria von Magdala tat so. Sie tatrs in der
Herrgottsfrüh, der Morgenfrüh, Bei Markus würde es heißen: "als
grad die Sonne auf gingrr. Da steht: "als noch tiefe Finsternis
war." Das fùhrt uns - ja, an das Grab. Es ist das Grab, es ist ein
Leichnam, es ist ej.n Verl-ust, es ist eine Trauer, wir sind hart am
Rande, uns in die Trauer zu verlieren am Grab. Finsternis ist die
Macht, die herrscht. hrer Bibel kennt, $¡er alten 0rient kennt, wer
die Feichsideologien danaliger Staaten\,re1t kennt, der weiß: Das
lst einer der Erzfeinde des Menschen, die Macht der Finsternis.
"Noch ist Macht der Finsternisr', sagt uns der Evangelisb, 'rfür
Maria von Magda1a". Aber "in der Morgenfrüh", "in der
Herrgottsfrührr, ist das Cegen!^rort schon. Rettung an Morgen, Sieg
am Morgen, "a1s eben grad die Sonne aufging" vrürde es bei Markus
heißen. Johannes, der Evangelist, führt uns nicht gleich so dicht
hin. Er macht es ganz behutsan. Er führt uns schrittchenweise,
uns, seine Hörer. lýir spüren den Kanpf, den Widerstreit: am Morgen
noch Macht der Finsternis, María von Magdala, von einen
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Verstorbenen in Herzen ber{egt, geht zun
Gedenk-Ma1. Da steckt nun so viel drin. Was
nag da obsiegen, r^/as nag da unterliegen?

Grabe.
mag da

Sie geh t
rauskommen?

z \18
[{as

weggehobenrr,
ÿreggetragen, "von Grab", vom Gedenknal ,

Bei Markus ist es das Problen: l,Jer wird uns den Stein
wegwá1zen, er ist so groß? ! Hier nun: Da 'blickte' s ie. llieder so
ein l.Jort: Es heißt nicht 'sehen', es heißt nicht 'schauen', es
heißt nicht rwahrnehmen', es heíßt ' b I i c k e n ' , und das
heißt nun rnal: Da r i ß s i e d i e A u g e n a u f Da
ward's ihr so, als würden ihr die Augen aufgerissen. Das,
w o r a u f s i e n i c h t g e f a ß t ý, a r , sieht sie.
Wir dùrfenrs nicht klein nehmen, nicht gering nehmen. Ein
Überraschendes ist jetzt. da: der Stein, das Grab versiegelnd.,
weggehoben, !ÿeggetragen. Und wieder dürfen wir fragen: Í,ýas so11's?
Von Gedenken ist der Stein \deggehoben. l,¡enn man die andere Fassung
liest bein Evangelisten Markus, Eöchte man beinahe übersetzen: Da
r^'ard vor ihrer larelse zu gedenken, Gedenken zu begehen, ein Riegel
weggeschoben - ganz anders gedenken, a1s man so es halt
üblicherweise beim Grabe vollzieht.

(Vers 2: )

"Sie läuît und komûC zu Sinon Petrus und zun andern Jünger,
den, den Jesus liebhatte, und sagte z! ihnen: 'Sie haben
weggetragen den Herrn ! ' "

Das hat sie kapiert, Und das ist nicht zun Verstehen, das isU
nicht zt akzeptieren, das nacht so hi1flos. tÝas so11 da noch
Gedenkstein, Denkmal? Ein Crab ist kein Gedenkmal mehr, wenn kein
Leichnan nehr da ist. "Sie haben neinen Herrn ÿÿeggetragen vom
Gedenknal. "

"Und wir ra'issen nicht, rdo sie ihn hingelegt haben, "
'ldir': Du Petrus, du, Johannes, ich, Maria von Magdala, wir,

wir gehören zusammen, wir haben miteinander Leid, wir woIIen
niteinander gedenken, wir, uns. "Unsern Herrn haben sie
iýeggetragen! " Man höre den feinen Ton, d j-esen herrlich sich
einfj.ndenden Ton der Gemeinschaft, mühelos : 'unsern' Herrn, 'wir'
irissen nicht. Sie teilt sich mit, die Veririrrung, die erste. Das
"wi¡ !ÿissen nicht" darf úan wohl treffender nehnen: l4o das
hinzielt, no das enden so11 , 'sehen' nir nicht.

(Vers l: )
"Und es kam Petrus und der andere Jünger, und sie kanen z\tm

Gedenkmal . 'l
Sie holen auf, wenn ich so sagen darf, gehen dorthin, no

Maria von Magdala war - dasselbe z! erleben? Mehr, anderes,
K1ärendes? Das 1äuft a1les so in Kleins tschrí ttlein. Da Ýýird nicht
gleich das überh'ältigende Ende gesagt. Es sind Schritte, die uns
vor-geschritten sind, daß wir sie mitvollziehen.

Dann heißt es: "Sie erblickte den Stein

s¡as geschieht jetzL? Jetzt konmL ein kleinerUnd jetzt,
Eins chrrb :
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rrSíe liefen niteinander, es lief aber der andere Jùnger

schneller als Petrus, und er ka¡n als erster ans Grab,"
zun Gedenk-Ma1 . Man liest es so schnell: Ein junger Bu¡sche

läuft schneller als ein alter Mann. Das träre nícht erzähf ens\¡Jert
geÌ^'esen. Daß Johannes , ausgerechoet Johannes , das erzäh1t, das
Iäßt uns nachdenken. Johannes, der, den Jesus liebt.e - grir werden
denken dürfen: der eingedrungen ist in ein Verstehen Jesu - vor¡
deE heißt es, er lief schneller, war a1s erster an Gedenknal . Man
darf spüren: Iýird er elnen Vorsprung behal ten? larird er
vorauslaufen und den andern den lJeg rýeisen? ü/ird er auch jetzt
noch Jesus verstehen, voran den andern?

(Vers 5: )
Es heißt: "Er nej.gt slch darüber. E¡ erblickt die Kleider da

liegen, die Linnen, aber er geht nicht rein."
Er konnt nicht hinein . Es i.s t ra'ie ein Stau. tl/ir dürf en

es spüren: ldarum geht er nicht hinein? l,rtarun sagt er nicht gleich
den Petrus, was drinnen ist? So primitiv, so banal, so trivial
läuft das a11es nicht ab. l^las Johannes uns erzäh1en nöchte, ist
die Geschlchte eines Zun-Clauben-Konnens, die Geschichte des
Vorgangs , wie da einer zun Glauben kommt, und das geht in
Schrittleín. Also er bleibt stehen, kommt nicht rein ins Gedenken.

nun

uns

( Vers b: )i'Und dann also ko¡nmt auch
komnt ein ins Gedenk-Ma1",
ins Grab, ins Gedenknal,

das gesagL.

Petrus,

er koúú t

der ihm geflolgt ist, und er

ein, Mit Bedeutsankeit ist

Und nun konnt ein ý/ort, das nuß nan halt lesen:
" Und er überschâute. "
Er hat Schau, er überschaute, Ein neues ldort! Es heißl nicht

' sehen' , es heißt nicht 'wahrnehmenr , heißt nicht ,blicken' , nicht
'er hat die Augen aufgerissenr, \a'ie es eben von Maria von Magdala
geheißen hat und eben ja auch von Johannes geheißen hat, 'es hat
ihm die Augen aufgerissen', Petrus, der schaute, er überschaute,
er sah

"die Kleider, die Linnen, "

(Vers /: )

"das Schweißtuch, das auf de¡n
Haup¿ Jesu nar, und es war feinst zusammengefaltet an seineE
PIal:z.tl

Der das schreibt, nöchte jederû Mißverständnis, als sei hier
etvra alles durcheinander aufgrund eines aufregenden Ereignisses
gel^'esen, entgegensprechen. Nein, nein, was da geschehen ist, hatte
Ordnung. Das ist die Aussage. l{enn es Protokoll wäre, wenn es
Bericht näre über Tatsachen, háLte Markus es auch berichten
müssen. Er hat es aber nicht. Also übernehmen wir die Auskunft:
ldas da geschehen ist, das ist ein Geschehen der 0rdnung, Hier ist
eth¡as geschehen, was seine Richtigkeit hat, seine 0rdnung hat. UndjeLzL ist das Ganze - Augen aufgerissen bekom¡nen, Schauen
gefragt. Können rÿir's verstehen? ldas ist passiert?
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( Vers B: )
Es heißt nun: Johannes,
"dann ging afso auch

gekonnen war, und g¿[".
I,lieder znei

da heißt das:
z í e 1 L e Er
lãuft. Er erfaßt

neue Wörler:

hinein,

Er ' s

er eP, der als erster

a h
f

ldo das ldort
hin

steht,
dasEr beg

begri f f , woher
das Zie1.

das kan, I^rae das geht, hrohin das
ri f no

Und dann heißt es:
"Und de¡a übe11äßt er sich" - er glaubt.
Und dem überl¿ißt er sich. Damit ist noch nicht gesagt, daß er

damit abgeschlossen hat: 'er glaubtr,. nicht so. Den überläßt er
sich nun: Wohin das nun soll das führen, wohin das soll zíelen?
Das Ziel ist nicht erreicht, wenn ich gesehen habe und nich den
überlasse. Dann gilt's , den ['eg zu gehen. Dann steht einiges
bevor. Und wir sol1en' s spüren: l¡ter auf das sich eingelassen hat
und so !ÿeit gekommen ist, für den steht das eigentliche Drama
erst bevor. [delches Drama? Nun, das Drana dessen, was ausgelöst
worden ist durch das, was da in Grabe geschehen ist. Nun afso
wissen rdir: Jetzt isl ein Beginnen, ein Anfang ist am Gedenk-Ma1 ,
!ÿo wir gedenken Ýÿo11ten des Vorgestrigen, des Gestrigen, und uns
verhaften nollten daran. Und jetzt wirdrs herumgerissen: Es hat
etr.ras begonnen! Das ist ausgesprochen. Und Johannes, von ihm heißt
es: "Dem überläßt er sich."

(Vers ÿ: )
Und nun komnt eine Zwischenbenerkung:
"Noch nicht nämlich hatten sie sesehen."
Man so11 nicht übersetzen: "Sie rÿußten näElích noch nicht,

nas die Schrift neinte. " "Noch nicht nánlich hatten sie
'gesehen "' . Es ist dasselbe [torL. Noch nicht näm1ich hatten sie
die Sinnrichtung vorher schon 'gesehen', weder in den, dessen sie
gedenken !ÿoIlten noch des , !,,/as ín Grabe war, !ras sie 'erblickten' ,
ihnen die Augen aufriß, was Petrus rschaute'. Noch hatten sie bis
dahin nicht 'gesehen', wohin das so11 zielen, wohin das soll
führen, welches Drama nun beginnL, beginnen so11te. Das stehL da.

( Vers 10: )
Und dann heißt es: "Nun gingen sie", 'sie kamen' eigentlich,

'sie karnen' , und nun n.ird übersetzt "nachhause" . Sie ginger
nachhause. Das hört sich so an: Nun gehen sie heim, es ist halt
fertig. Nicht. ldörtlich übersetzt:rrSie kanen nun zu sich wieder."
Das kann einmal heißen 'zu sich konnen ' , 'nachhause konmen ' , das
kann es schon einnal heißen. Aber es sLeht halt da: "Sie kanen zu
sich, wleder." JeLzL kanen sie wieder zu sich, Was heißt denn das?
Die waren noch so durcheinander, die haben doch den Karfreita€
nicht kapiert., da war doch a11es zerzaust, da war doch al-1es
erschüttert, ver!rirrt und durcheinander, Das zielte z! gaf. nichts
nehr hin. "Und nun kanen sie \,,/ieder zu sich" , f aßten sich wieder,
"die Jünger'r, heißt es an der StelIe, die Schüler Jesu, die einer
Rabbi gehabt hatten. Nun hatten sie sich gefunden. Wir Eüsser
fragen: Wie geht das nun ireiter? Denn es ist der Anfang und das
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Beginnen, der Anfang eines Dranas.

Und an der Stelle - laßt es uns mit einer heinlichen Freude
wahrnehmen - !ÿagt der Evangelist, in einer Zeit, in der Frauen und
deren Zeugnis Nu11 ist, das Drana des Zun-GÌauben-Konmens noch
einnal neu anzuleuchten und einen vreiteren Schritt uns zu zeigen.
Er tut es so behutsan, ohne Geschrei. E¡ sagt nur:

(Vers 11: )

"Marla", die von Magdala, die - ja wie soll nan es
übersetzen - 'die stand draußen',

würden wir sagen, Das ist inner so gewöhn1ich. Nicht 'die
stand draußen', "Die hatte sich gestelltr' - die Zeltforn erlaubt
diese Úbersetzung, nuß sogar sie fordern - die hatte sich gestellt
den Gedenken, dero Grabnal . Und dann erst konmt 'rdraußen". Also
nicht 'draußen vor dem Grabnalr! Sie hatte sích gestellt den Grab.
Früher einmal sagte ich: Sie insistierte den Grab, dem Gedenknal ,
sie \,ÿollte mehr schöpfen, sie nollte es noch anders haben.

Dann heißt es:
"Sie h,einte draußen. Und wie sie so Ýÿeinte, bückte sie sich

auch ins Gedenkmal ," ins Grabmal, hinein

(Vers 12: )
Und
" und
Aber

nun kommt dasselbe l¡lort !rie bei PeLrus:
überschaute".
nun heißt es nicht ' die Linnen, das Schweißtuch' Jetzt

heißt es:
"zwei Engel in leuchLenden Geuándern, sitzend, einer zv

Häupten, einer zu Füßen an deB 0rt, wo sie Jesus hingelegt haben.,'
Das führt rein von der Sprache her ein Stückchen !ÿeiter, Sie

'schaute' , sie 'überschaute' . Dies fdort kann nan nur positiv
verstehen. Da ist etlras, und das ist zun Verstehen, und 1ch will
es verstehen. fch habe eine A h n u n g d a v o n, und ich
will es g e n a u e r v e r s t e h e n Aber kein Gedanke
nehr an ein Vorher: Ich weiß doch, was ich wi11, zum Grab wilI
ich, einen Leichnam betrauern, den vorgestrigen, den gestrigen.
Davon ist nichts mehr. Das lajort signalisiert uns: Es ging in ihr
r/i/ as vor. Sie 'überschaute', und nun gibtrs was zu fassen. Freilich
so ÿ,/eit wär's wie beim Petrus , der Itortnahl nach gleich.

Und r'reiter: "Enge1 in leuchtenden Gewändern, dasitzendrr,
nicht hockend, da sind wir uns einig. Die hockten nicht da, einer
zu Füßen, einer zu Häupten, sondern sie 'sitzen'. Das l,ÿort ist
geladen. Das heißt in Grunde genonmen: zu Throne sitzen wie ein
Herrscher - Engel , zwei. Der Evangelist benützt eine
Sprachgestalt, uB uns anzudeuten: Da islr Er im Spie1, des Engel ja
da sind. Da ist Er im Spiel - bei Markus ein Engel, in leuchtenden
Geh,ãndern dasitzend, und hier zh¡ei Enge1, zu HÈiupten, zu Füßen.
l,lir nüssen das ausdeuten, wir müssen es. Es ist nicht umsonst
gesagt. Also wohin konnst du, wohin konmst du, 'rzu Füßen, z\)
Häupten"? Wir erinnern uns an Ausdrticke wie "sein Haupt erheben",
'rauf rechten Hauptes", nir hören 14orte nie "auf ihren Händen werden
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war doch
rdo sie

sie dich tragen, daß deine Füße nicht stoßen an einen Stein." Es
ist, a1s \,rie r,renn Gottes Nähe, durch Engel vernittelL, daran vÿäre,
darin h,äre utr das herum, r,ras heißen mochte in alten Schauen ein
"Leichnam". Nein, ein Leichnan ÿrar das nicht nehr. Kein Leichnarn!
ldas ist's, des Engel diese Engel sind? Gottes EngeI un das herun,
wo síe ihn hingelegt hattenl "Aber da war die Leiche nicht',, sagt
der Text.

(Vers 13: )

"Und da sagten jene Engel: Frau, i4arum weinst du? Und sie
sagt: Sie haben weggenonnen meinen Herrn."

'Herr', 'neinen Herrn' - nicht rden Herrn' b1oß, auch nicht
den MeisLer - das isL eine Aussage. 'Meinen Herrn': Der sitz:- zu
Throne, eín Herr, der herrscht und regiert, ein Herr. Und sie ÿÿagt
ihn so zu nennen. Da ist et!ras durchgebrochen. Sie bat überschaut:
In Grabe ist er nicht. Aber wie fassen, wie es fassen? Sie ÿragt
das lrJort 'Herr', ' meinen Herrn' .

"Und ich weiß nicht, !rohin s j-e
Noch haftet der Rest an ganzen

gestorben und er war doch in Grabe.
ihn hingelegt haben. "

hn gelegt haben. "
Sprechen: Aber er
" Und ich h,eiß nicht,

l_

(Vers 14: )
"Und r^/ie sie das sagte" - nun komnt ein Itort ! - "da drehte

sie sich um. "
Und das sieht so aus, als habe sie sich um 180 Grad gedreht?

Ist es das? Nachher steht sie in derselben Stellung noch da, und
es heißt noch einmal: "Und sie dreht sich um.'D.h. es kann nicht
sein, daß das (das Sich-Drehen un die eigene Achse) gemeint rýar.
Also fragen Ýýir wieder nach, lÿas soll nan nun sagen, wenn es das
[^tort ist, das in der Bibel ein Leitwort ist, und das Leitrÿort
heißt "Unsturz"?! Eine bisherige 0rdnung umgestürzL, eine neue
0rdnung gilt. Die Negativseite steht in 'Katastrophe' , das t4ort
ist da. Ein Umsturz passierte ! Das kann man nicht so zahm
übersetzen nit "sie drehte sich um". Umgestürzt ward sie, nach
hinten, äußerlích.

"Und síe schaute Jesus, "
'Schauenr heißt es !rieder. Der Evangelist verwendet die

l4orte, aber er unterläßt nicht, die kleinsten feinsten
Mühseligkeiten der Schritte des Zum-Glauben-Kommens gelten zú
lassen. lÿiewohl er sagt 'sie schaute' , gilt inmer noch: "Jesus,
den sieht sie das tehen,

"hingestanden"
sieht sie ihn. Ý,i en? Den Zerschnetterten, den Erledigten, den
Leichnam, den zu betrauern sie gekommen r,ÿar, den sle ins Grab
gelegt hatten, der rist hingesUanden' Das entspricht ihren 'und
sie insistierte dem Grab'. "Und der im Grabe ward hingestanden"
ihr konfront, ihr gegenüber. Das ist die Szene, die Johannes
schildert.

"Und nicht" - jetzL kommt wieder das ldörtchen
Eesehen bis dahin."

"nicht hatte
sae
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"nein

Heißt: Das
so11, !ÿar ihr bis

ZieI ,
dahin

wohin das zielen so11, nohín das führen
nlcht aufgegangen, !rie bei Johannes.

(Vers 15: )

"Und Jesus sagt zu ihr: 'Frau, was hreínst du? l.ias suchst du?'
Und sie glaubte, es sei der Gärtner, und sagte zu ihm: 'Herr, rdenn
du ihn weggetragen hast, sag du mj-r, wohin du ihn gelegt hast, daß
ich ihn weghole. '

( vers 1b: )
Und er sagt zu ihr: 'Maria. "'
Man übe einmal zuhause in der einsamen Kanner und spreche

probeweise dieses "Maria". Man wird nicht fertig zu suchen nach
dem Tonf a1l, den nan diesen trlort geben so11. Das l,ýort nuß eine
solche unheinliche, ungewöhnliche Aussagekraft haben, daß es, es
a1s solches a11ein, die Augen aufreißt und die 0ffenbarung
beschert. Nicht die b1oße Anrede "Maria'r ist's, die eben diese
Maria von Magdala nun herej.nreißt.

Und nun heißt's eben !,ÿieder:
'rU¡nsturz geschah ihr. "
'Sie h,andte sich um' , 'sie

nich¿ nochmal umdrehen. Sie ist
Also: Ein Umsturz geschah ihr.

drehte sich un' - sie
ja umgedreht, hlenn es

kann
das

sich
idãre.

" Und
Meister",

Nun
gestern,
passiert?

sagte zum
mein Leh re r
sehen wir:
beim Narnen

ihm hebräisch: Rabbuni " , Rabbi,

einmal be1äßt sie's beirn NaI0en
vorgestern: Rabbi , Lehrer. Und

Noch
von

von
!tas

( Vers 17: )

"Er sagt zu ihr: Mich nicht verhaf tenrr ,

mich nicht festnageln auf gestern, mich nicht festhalten wie
vorgestern, der bin ich so nicht nehr nur. Das ist die Fassung
nicht mehr, n.ie nan Eich faßt. Du hast nich neu zu fassen. Man nuß
mich neu erfassen, nicht so wie eingeschlossen bleiben in
Gestrigen formlosen Umgangs nit nir, Ein Neues - Unsturz - ist
passiert!

'rIch steige auf zu ¡neinem VaLer und zu euern Vater."
Nun kommt ein larort : Is t uns das geläufig? 'Der, der

aufsteigt', das ist in unsern Bibeln 'der Al1erhöchste', das ist
der, der den Kanpf bestanden hat, der gesiegt hat und zwar über
den Feind: die Flut, die Dürre, die Finsternis, und den
schlimmsten Feind, den Tod. Der den Tod besiegt hat, der steigt
auf wie die Sonne am Morgen, Und dann heißt es: Er sit,zt zu Throne
und ergrei.f t das Gericht, richtet HinneI und Erde. "Aufgestiegen
in den Him¡ne1, sitzet zur Rechten Cottes, des a1lmËìchtigen Vaters,
von dannen er konuen wird zu richten die Lebenden und die Toten. 'l
Jetzt haben wir's. Dahin so11 das zielen, dahín h,ill das führen:rrlch steige auf zu neinen Vater, zu eurem Vater, zu neinen

Gott und euerE Gott.rl
Dann koEnt, sehr knapp gesagt:
"Und nun laufe zu neinen Brüdern. "
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Jüngern und sagte: 'Ich

4.4.1988

"a1s wie ein Engel

habe den Herrn

will führen.

o

(Vers 1B: )

"Und Marí a
Cottes " .I'Sie 1iefl
eesehen, ' "
Ich weiß,
"Und dies

11ef ",

zu den

wohin das so11 zielen, wohin das
is t' s , rÿas er gesagt hat . "

Nun sei dies das Schlußsátzchen: Es íst unerhört, wie leise
und nebendran der Evangelist zei+Li Eine Frau, deren Zeugnis in
der UnweIt níchts gilt, !dard vorgezogen, ward zum ersten Zeugen
bestellt, Zeugnis zú geben der 0stern. Und es h'äre nicht das
letzte, was 0stern uns an Frohbotschaft bringt, wenn wir auf diese
leise lateise begriffen, auf leise ideise diese Revolution
nitzutragen, mitzuvollziehen. ln unsern Kreisen so1lrs gelten: Die
Frau ist nicht hintangestellt, ist ebenbürtig, vrard gei/rürdigt, der
erste Zeuge zu sein den Jüngern, daß rdir solcherart von dem Hauch
der 0stern in so vielerlei [{eise, !.rie es jedem zukom!nen mag, etrras
empfangen und daran neu zu leben lernen.


